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Einleitung

In jüngerer Zeit erfahren die mit der Vielfalt und Pluralität religiö-
ser Kulturen verbundenen Aspekte in Wissenschaft und Gesellschaft
neue Aufmerksamkeit. Besonders religiöse Grenzen und entsprechende
Grenzüberschreitungen geraten seit rund zehn Jahren in den Fokus;
unterdessen kann man von der Etablierung eines eigenständigen For-
schungsfeldes ‚Konversionen‘ sprechen, das aufgrund der Erschließung
neuer Quellengattungen sowie der Konjunktur historisch-anthropolo-
gischer, kultur- und mentalitätsgeschichtlicher Fragestellungen immer
noch im Wachsen begriffen ist. Das Interesse richtet sich dabei nicht nur
auf historische Phänomene, sondern Glaubenswechsel und Bekehrun-
gen sind auch ein virulentes Thema der Gegenwart. Erinnert sei an die
Konversionen des ehemaligen britischen Premierministers Tony Blair
sowie des jetzigen Regierungssprechers Steffen Seibert zum Katholi-
zismus im Jahr 2007. In die Schlagzeilen geraten aber auch Übertritte
zwischen den monotheistischen Religionen: So wird etwa in den Me-
dien mit teils warnendem Unterton davon berichtet, dass immer mehr
Deutsche zum Islam konvertieren. Umgekehrt löste die von Papst Bene-
dikt XVI. vollzogene ‚provokante Taufe‘ des italienischen Journalisten
arabischer Herkunft, Magdi Allam, in der Osternacht des Jahres 2008
im Petersdom in Teilen der muslimischen Welt erhebliche Irritationen
aus.

Da Konvertiten von einem System religiöser Weltanschauung zu
einem anderen wechseln, erweisen sich Glaubensübertritte als ein at-
traktives Forschungsfeld, um Fragen des Kulturkontaktes sowie der da-
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mit einhergehenden Austausch- und Adaptionsprozesse zu untersuchen.
Wer sich mit Konversionen zum Katholizismus beschäftigt, kommt an
der Ewigen Stadt als Konversionsort nicht vorbei. Im Zentrum der ka-
tholischen Christenheit lassen sich die mit Bekehrungen und Glaubens-
wechseln verknüpften Phänomene in besonders eindringlicher Weise
fassen. Konversionen von Juden, Muslimen und Protestanten zum Ka-
tholizismus waren hier gleichsam an der Tagesordnung. Aber auch der
künstlerischen Darstellung und Auseinandersetzung mit der Konver-
sionsthematik kommt in der Stadt am Tiber eine Sonderstellung zu.
Dieser herausragenden Bedeutung Roms im Kontext von Konversio-
nen wurde am 27. /28. Mai 2010 mit einer am Deutschen Historischen
Institut in Rom in Kooperation mit der Johannes Gutenberg-Universi-
tät Mainz organisierten Tagung Rechnung getragen. Es war den Ver-
anstaltern von Anfang an ein besonderes Anliegen, diese Tagung fä-
cherübergreifend auszurichten. Denn das Forschungsfeld (frühneuzeitli-
cher) Glaubenswechsel ist höchst komplex und tangiert zahlreiche Dis-
ziplinen. So kamen Historiker, Kirchenhistoriker, Theologen, Musik-
wissenschaftler, Theaterwissenschaftler und Kunsthistoriker zusammen,
um über die Grenzen der eigenen Zunft hinweg den wissenschaftlichen
Austausch zu pflegen und das Thema der „Barocken Bekehrungen“ aus
unterschiedlichen Blickwinkeln zu beleuchten.

Der vorliegende Band ist bewusst mit dem Begriff ‚Konversions-
szenarien‘ und nicht mit ‚Konversionen‘ überschrieben. Dies rührt da-
her, dass sich in der Forschung in den letzten Jahren weitgehend die
Auffassung durchgesetzt hat, die nebeneinander bestehenden Ausdrücke
Konversion, Glaubenswechsel und Bekehrung – aus heuristischen Grün-
den und aufgrund einer unterschiedlichen Konnotation in den jeweiligen
Fachdisziplinen – inhaltlich und sprachlich genauer voneinander abzu-
grenzen. Denn während die meisten europäischen Sprachen nur einen,
vom lateinischen conversio (Umkehr, Umwandlung) abgeleiteten mo-
dernen (Konversions-)Begriff kennen, ist im deutschen Sprachgebrauch
ein semantischer Unterschied zwischen den genannten Termini zu kon-
statieren. Der Ausdruck Bekehrung wird religionsgeschichtlich allge-
mein interpretiert als innere, fundamentale Umkehr und kann sowohl
Bekehrungsvorgänge innerhalb einer Religion bezeichnen als auch sol-
che, die zu einem Religions- oder Konfessionswechsel führen. Die Kon-
version hingegen wird als Religionswechsel verstanden, der dem Be-
troffenen die Anerkennung einer neuen religiösen Wahrheit bei gleich-
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zeitigem Widerruf des alten Glaubens abverlangt. Als Glaubens-/Kon-
fessionswechsel wird schließlich zumeist der Übertritt von einer Kirche
zur anderen bezeichnet, der auch ohne religiöse Motivation erfolgen
konnte. Als konstitutiv wird der formale Akt des Glaubenswechsels an-
gesehen, der mit bestimmten Ritualen und Praktiken, die gegebenenfalls
kirchenrechtlich vorgegeben sind, verbunden ist.

Diese, hier nur knapp umrissene, explizite Differenzierung sollte je-
doch mit Blick auf die zur Debatte stehenden ‚Konversionsszenarien‘
in Rom vermieden werden. Denn einerseits ist es im Einzelfall zumeist
nicht möglich, den Grad der religiösen Umkehr eines Individuums zu
‚messen‘ und hinsichtlich der Authentizität zu überprüfen. Andererseits
konnte die ästhetisch-künstlerische Umsetzung alttestamentarischer Be-
kehrungsmotive als Stimulus für frühneuzeitliche Konfessions- oder Re-
ligionswechsel dienen.

Es soll an dieser Stelle kein Versuch unternommen werden, das
gesamte Spektrum übergreifender Aspekte und methodischer Zugänge
zum Untersuchungsfeld Konversionen aufzuzeigen, denn hierzu sind
in den letzten Jahren bereits eine Reihe von einschlägigen Arbeiten
entstanden; die Zusammenstellung einer Auswahl von Sammelbänden,
Zeitschriften-Themenheften, Forschungsüberblicken und Monographien
am Ende dieser Einleitung verdeutlicht dies. Vielmehr konzentrieren
sich die folgenden knappen Überlegungen und möglichen Fragestellun-
gen auf das engere Thema dieses Bandes, auf Konversions- und Bekeh-
rungsszenarien in Rom.

Die Gründungen der Casa dei Catecumeni im Jahre 1543 und des
Ospizio dei Convertendi 1673 in Rom müssen vor dem Hintergrund
einer systematischen Konversionspolitik im Zeitalter der katholischen
Reform gesehen werden. Beide Häuser stellen nur einzelne Elemente
übergreifender Strategien seitens der Päpste, der Kurie und der katho-
lischen Kirche dar. In diesem Zusammenhang sei verwiesen auf die
1542 institutionell verfestigte römische Inquisition als oberstem Glau-
benstribunal und die 1622 etablierte Missionskongregation Propaganda
Fide. Betont seien darüber hinaus auch die an der Kurie entwickelten
Konversionsstrategien und die durchaus differenzierten Vorgehenswei-
sen der Päpste selbst. Erinnert sei an die Nuntien in den Ländern nörd-
lich der Alpen, aber auch an informelle Netzwerke im Dienste einer
aktiven Konversionspolitik, die weit über Rom hinaus reichen konn-
ten. Zu berücksichtigen ist dabei stets der theologische Diskurs, der seit
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dem Trienter Konzil von der Betonung der Autorität, der Einheit und
der Kontinuität der katholischen Kirche geprägt wurde.

Weil sich dieser Sammelband mit Konversionsszenarien ‚in‘ Rom
befasst, tangiert die Thematik auch den Toleranz- und Fremdheitsdis-
kurs. Schließlich war Rom eine dezidiert katholische Stadt. Woher ka-
men die potenziellen Konvertiten? Lebten sie schon vor der Konversion
in der Ewigen Stadt oder waren es Fremde, die gezielt oder zufällig
nach Rom kamen, oder gar dorthin ‚gelockt‘ wurden? Welche sozialen
Gruppen gerieten ins Visier römischer Konversionspolitik und inwiefern
waren entsprechende Konversionsstrategien und Maßnahmen zielgrup-
penspezifisch ausgerichtet? Inwiefern lassen sich Glaubenwechsel mit
kategorischen Zuschreibungen wie individuell / freiwillig contra struktu-
rell / erzwungen beschreiben?

Unweigerlich drängt sich die Frage nach möglichen Motiven für einen
Glaubenswechsel auf. Insbesondere die ältere Forschung entwarf dicho-
tome Deutungsmuster, die Konversionen mit den Kategorien wahr und
falsch, echt und unecht, innerlich und äußerlich, religiös und opportunis-
tisch belegten. Von solchen, zumeist moralisch wertenden Zuschreibun-
gen hat sich die jüngere historische Konversionsforschung weitgehend
distanziert. Vielmehr rücken die Hintergründe und Rahmenbedingungen
von Konversionen in den Mittelpunkt des Interesses. Denn wurde eine
Konversion in der Frühen Neuzeit vollzogen, so war dies in der Regel
keine individuelle Entscheidung, da der Einzelne in viel höherem Maße
als heute in soziale Zusammenhänge und komplexe Beziehungsnetze ein-
gebunden war. Ein Glaubenswechsel zog auch die Veränderung zahlrei-
cher anderer Parameter im Leben des Einzelnen nach sich: Tangiert wa-
ren neben den offensichtlich religiös-kulturellen Kontakten zumeist po-
litische, ökonomische, soziale Komponenten. Umgekehrt stellt sich die
Frage nach den Auswirkungen der Konversion auf eben diese Bindun-
gen. Welche Zukunftsperspektiven eröffneten sich den Neukatholiken?
Wurden sie – und wenn ja: Wie wurden sie – in die neue Glaubensge-
meinschaft integriert?

Diese Fragen werden von mehreren Autoren in unterschiedlicher
Herangehensweise in den ersten beiden thematischen Blöcken des Ban-
des behandelt. Marina Caffiero untersucht am Beispiel der Konversio-
nen von Juden und Muslimen die Bedingungen und Besonderheiten von
Taufen, der so genannten Mischehen sowie der Annahme eines neuen
Familiennamens, die die Herausbildung einer neuen Identität nach sich
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zogen. Sie kann aufzeigen, dass die sozialen und symbolischen Ele-
mente eines Konversionsaktes eine entscheidende Rolle bei der Integra-
tion und Assimilation der Konvertiten in der christlichen Glaubensge-
meinschaft gespielt haben.

Ebenfalls mit Konversionen von Muslimen, und zwar der speziellen
Gruppe der muslimischen Sklaven, befasst sich Nicole Priesching in ih-
rem Beitrag. Sie geht der Frage nach, ob und inwiefern die Taufe für
Sklaven auch einen Weg in die Freiheit versprechen konnte und mit-
hin als wesentliche Motivation für deren Glaubenswechsel angesehen
werden muss. Beide Autorinnen können sich dabei neben unediertem
Archivmaterial besonders auf die in den 1980er Jahren von Wilpertus
H. Rudt de Collenberg veröffentlichten Taufregister der römischen Casa
dei Catecumeni stützen.

Anders als bei Juden und Muslimen wurde die Konversion von
Protestanten zur katholischen Kirche nicht durch die Taufe, sondern
durch die Abschwörung von der Häresie vollzogen. Lutheraner, Cal-
vinisten und Anglikaner kamen im 17. und 18. Jahrhundert aus ganz
Europa zu Tausenden nach Rom und wurden im Ospizio dei Conver-
tendi auf ihre bevorstehende Konversion vorbereitet. Ricarda Matheus
unternimmt den Versuch, aus den zahlreichen überlieferten Einzelfällen
ein Modell bezüglich der Motivstruktur und der Systematisierung von
Lebenskontexten abzuleiten, in denen sich Glaubenswechsel anbahnen
konnten, um so die Entscheidungsräume protestantischer Konversions-
kandidaten zu visualisieren.

Eine andere protestantische Zielgruppe nehmen Eric-Oliver Mader
und Matthias Schnettger in den Blick: die deutschen Fürstenkonver-
titen. Ausgehend von einem bislang wenig beachteten Gutachten des
Deutschland-Experten Minuccio Minucci zeigt Mader auf, wie gegen
Ende des 16. Jahrhunderts Strategien entwickelt wurden, um die ‚Marke
katholischer Glaube‘ positiv zu besetzen und für protestantische Herr-
scher wieder attraktiv zu machen. In diesem Kontext kam Rom als Ziel
der Studienfahrt junger Fürstensöhne eine zentrale Rolle zu. Inwiefern
diese Taktik tatsächlich zur Anwendung kam und Erfolg nach sich zog,
untersucht der Verfasser im zweiten Teil seines Beitrages am Beispiel
einiger Fürstenkonversionen des 17. Jahrhunderts. Matthias Schnettger
weist nach, dass man an der Kurie auch im 17. und 18. Jahrhundert an
Fürstenkonversionen maßgeblich festhielt. Allerdings wurden die Stra-
tegien den sich veränderten politischen, sozialen und kulturellen Rah-
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menbedingungen angepasst, da spätestens seit der Normaljahrsregelung
des Westfälischen Friedens die Hoffnungen auf eine Rekatholisierung
der Territorien im Zuge einer Fürstenkonversion obsolet geworden wa-
ren. Nun setzte man in Rom verstärkt auf die Vorbildfunktion gegen-
über Standesgenossen und instrumentalisierte Fürstenkonversionen als
Propagandamittel im Kampf gegen den Protestantismus bzw. nutzte sie
im Kontext politischer Verhandlungsstrategien.

Klaus Unterburger nähert sich dem Phänomen frühneuzeitlicher Kon-
versionen aus theologischer Perspektive. Er analysiert, wie im Kontext
konfessioneller und kontroverstheologischer Auseinandersetzungen die
Vorstellung von der Vernunft, Aufrichtigkeit und Legitimität des eige-
nen Glaubens die katholische Theologie, ihre Begründungsstrukturen
und ihre Argumentationsweise tiefgreifend in Frage gestellt und ver-
ändert hat und zeigt auf, wie diese theologischen Entwicklungen auf
die katholische Konfessionskultur und die religiös-seelsorgerische Pra-
xis zurückwirkten.

Die Beiträge des dritten und vierten Abschnitts widmen sich den
Wechselwirkungen zwischen den Konversionszenarien und der Kunst,
und zwar sowohl den bildenden Künsten als auch der Musik und dem
Theater. Dieser Zusammenhang hat bislang in der Forschung kaum Be-
achtung gefunden. Zu fragen ist einerseits nach der Inszenierung von
Konversionen in der Kunst und danach, wie Konversionen bildhaft dar-
gestellt wurden. Welche Motive, welche biblischen Figuren und Kon-
versionsszenen wurden gewählt? Für welche Räume wurden die Kunst-
werke geschaffen, wer waren die Auftraggeber, wer die Betrachter, wer
die Zuhörer? Welche Intentionen waren mit der Wahl der Konversions-
thematik verknüpft, welche Reaktionen wurden evoziert? Andererseits
gerät die Funktion von Kunst im Konversionsprozess in den Blick. Be-
kanntlich wurde die Stadt Rom seit dem ausgehenden 16. Jahrhundert
und insbesondere im 17. Jahrhundert systematisch zu einer Bühne ka-
tholischer Barockfrömmigkeit umgestaltet. Hatte die sinnlich-ästhetische
Begegnung mit dem Katholizismus auch die gewünschte Wirkung auf
Häretiker, Juden und Muslime? Inwiefern spielte die viel beschworene
Strahlkraft Roms eine Rolle bei Konversionsentscheidungen? Gibt es so-
gar Zeugnisse für Bekehrung durch Kunst?

Klaus Pietschmann untersucht in seinem musikwissenschaftlichen
Beitrag Konversionssujets in römischen Oratorien und geht dabei insbe-
sondere der Frage nach, inwiefern sie als Instrumente einer gefühlsori-
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entierten Vermittlung von Glaubensinhalten eingesetzt wurden. Anhand
dreier Beispiele zeigt er das breite Spektrum der unterschiedlichen Um-
setzungsformen der Konversionsthematik im nachtridentinischen Rom
auf. Ebenfalls um die Rolle der Musik bei der Herbeiführung einer in-
neren Wandlung geht es Berthold Over in seiner Untersuchung zur inne-
ren Mission Italiens. Dabei legt er einen weiter gefassten Konversions-
begriff zugrunde, der auch die allgemeine Hinwendung zu einem bes-
seren Leben einschließt, jedoch die Konversion Andersgläubiger nicht
ausschließen muss. Dabei zeigt er auf, dass die Musik ein zweckge-
bundenes und essentielles Element in der Dramaturgie der Mission war
und die Bevölkerung bzw. Zuhörer emotional auf eine innere Umkehr
vorbereiten sollte.

Während in diesen Fällen Musik zur Förderung von Konversionen
eingesetzt wurde, verdeutlicht Sebastian Hauck, wie das römische Thea-
ter und seine Berufsschauspieler die Konversionsthematik für ihre eige-
nen Zwecke zu nutzen wussten. Schauspieler und Theater hatten im ba-
rocken Rom mit einer teils kategorischen Ablehnung seitens der Kirche
zu kämpfen; doch gerade die bewusste Theatralisierung der Konver-
sionsthematik konnte dem Berufsstand als Legitimationsmittel dienen,
wie dies am Beispiel der Inszenierung der hl. Magdalena ausgeführt
wird.

Die letzten beiden Beiträge behandeln den Zusammenhang von Kon-
versionen und den bildenden Künsten im barocken Rom. Elisabeth
Oy-Marra geht es in ihrem Beitrag explizit nicht um die Instrumentali-
sierung von Kunst bei der Herbeiführung von Konversionen, sondern sie
zeigt am Beispiel des Bildsujets der Konversion des Paulus auf Gemäl-
den von Parmigianino (Wien), Michelangelo (Vatikan) und Caravaggio
(Rom, Santa Maria del Popolo) auf, wie Künstler die Bekehrung als
grundlegende Umkehr der Verhältnisse inszenierten, die auf eine voll-
kommene innere Umkehr des Protagonisten schließen lassen sollten.
Neben der Konversion des Paulus zählt allgemein die Taufe des Kon-
stantin zu einem der Bildsujets der Bekehrungsthematik schlechthin.
Kirsten Lee Bierbaum untersucht mit der Neugestaltung des Lateran-
baptisteriums unter Papst Urban VIII. einen der prominentesten Orte,
an denen im Rom der Frühen Neuzeit Konvertiten getauft wurden. Sie
zeichnet ein Konzept symbolisch-sakraler Raumnutzung nach, dass die
im Baptisterium stattfindenden (Konvertiten-)Taufen als eine Wieder-
holung der Konstantinstaufe erscheinen ließen.
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Dass die Tagung und der nun vorliegende Sammelband zustande
kamen, ist in allererster Linie den Autorinnen und Autoren zu verdan-
ken. Danken möchten wir ferner den Mitarbeitern des DHI in Rom für
die tatkräftige Unterstützung bei der Vorbereitung und Durchführung
der Tagung. Stellvertretend genannt seien Monika Kruse, Paola Fiorini,
Susanne Wesely, Jan-Peter Grünewälder und Niklas Bolli. Bei der Er-
stellung des Registers haben sich Judith Brombacher und Anna-Lisa
Lohmeyer verdient gemacht.

Finanziell unterstützt wurde die Tagung durch die Gerda Henkel Stif-
tung, die Drucklegung des vorliegenden Sammelbandes wurde durch die
Mittel des Forschungsschwerpunktes Historische Kulturwissenschaften
der Johannes Gutenberg-Universität Mainz ermöglicht. Allen Personen
und Institutionen gilt unser herzlicher Dank.
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